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bewußt erar nachgeprüfunbefangenes Hinhö en auf die Worte
des Papstes, sondernn  n  anderseits hat der  en Eind  me G  es  als sei diese Exeg'  cht immer e:  _Jleins w  den  - wéfiiääfié  n Le  bewußt  t oder gar nachgeprüft  unbefangenes Hinhören auf die Worte  des Papstes, sondern trage mehr als  werden  werden sich freuen, mit  einmal vorgefaßte Meinungen an den  liebenswerten und seltenen Texten be-  Text heran. Dieser Eindruck verstärkt  schenkt zu werden, und das ist eigent-  sich besonders da, wo mit sprachlichem  lich genug. Vielleicht überschätzt der  Pathos nachgeholfen wird. Die Wärme  Dichter, wenn er mehr beabsichtigt, ein  des Buches ist sicher zu begrüßen, aber  wenig die Kraft dessen, „was man vor-  die Sprache wünschte man sich schlich-  aussetzt“.  W. Barzel S. J.  Vter.  n Hıillis S93  Eurqhäiéche ichterprofile. Von Adolf  B iblische Wörter neu gehört. Von Ge'r;  von Grolman,  (120 _ S.) Düsseldorf  hard Schade. (48 S.) Agentur des Rau-  19_4';7,; Bastion-Verlag. DM 6.—.  hen Hauses, Hamburg 1947. DM 1.80.  biblische  ‚Ifi— ‚acht Vorträgén épfid1t der kennt-  Rund fünfzig christliche,  nisreiche Autor über je einen Dichter  Wörter will der Verfasser, der in der  je eines europäischen Landes: Racine,  evangelischen Kirche ein praktisches  Shakespeare, Manzoni, Stifter, Hölder-  Amt verwaltet, von neuem zum Leuch-  lin, Ibsen, Keller und Strindberg. Es  ten bringen. Am besten gelingt ihm  werden selbständige, manchmal unge-  der Versuch an den zahlreichen Stellen,  wöhnlich eigenwillige Urteile gefällt;  wo er dafür moderne Literatur heran-  es werden geistvolle Ausblicke eröffnet,  zieht. Im übrigen helfen treffende ei-  und die Art zu reden ist von einem  gene Formulierungen und passende Zi-  warmen humanen Ethos getragen. Doch  tate aus Lutherschriften; auch Etymolo-  ergibt die Summe der Aussagen wohl  gie, religionsgeschichtliche Parallelen und  nicht ganz das, was der Titel verheißt.  Belege aus der Praxis werden herange-  Um Profile zu zeichnen, müßte man den  zogen. Die meisten Begriffe werden in  Stift etwas bestimmter und  . gepauer  jenem allgemein christlichen Sinn aus-  ziehen.  gelegt, der von den Unterscheidungs-  Wo sich der  ‘Autq_r begeistert oder Re-  lehren der Kirche absieht. Dann und  ligiöses berührt, kann man ihm nicht  wann ist ein protestantischer Einschlag  immer ohne: Vorbehalt folgen. Was er  mehr oder weniger stark zu spüren, so  etwa zum Preise Hölderlins sagt, gerät  etwa bei Beichte und Erbsünde. Ärger-  an die Grenze des guten Geschmackes.  lich bis zum Ärgernis sind die Beiträge  Und wennn er die an sich schon proble-  über Dreifaltigkeit und Hölle: sie brin-  matische Unterscheidung einer  „DaU-  gen nicht einmal das Wahrheitsgut, das  linischen“ im Gegensatz zu einer „jo-  den Gläubigen aller christlichen Kirchen  hanneischen“ Religiosität einseitig dazu  gemeinsam ist — oder doch sein sollte.  benutzt, um daraus ein rein subjektives,  P Bqlkovac S. J.  reichlich unverbindliches Christentum  abzuleiten, dann muß der kirchlich ge-  tor allein lassen.  Litératur .  singte Chris1; den Au  W. Barzel S.J.  Abendländische Heimät. -Von B’efnt  Die Tragödie Fausts. Von Albert  von Heiseler. (156 S.) Iserlohn 1947,  Holzwarth-Verlag.  Daur. (91 S.) Heidelberg 1948, Carl Win-  ter, Universitätsverlag.  Diese Sammlung  von Lesestücken  sieht zunächst so aus, als habe der Her-  Die kurze Faustinter;iretation{ die  ausgeber darin nur zusammengetragen,  einem _ angekündigten ausführlicheren  V  was eine ausgiebige und abwägende  Werk als „Vorbericht‘“ vorangeht, setzt  sich besonders mit der neuesten Faust-  Lektüre als besonders wertvoll sich  die Goethe die  merken und zur Verfügung halten woll-  kritik auseinander,  te. Doch _ Bernt v. Heiseler will mehr  Szene, wo Faust „Logos‘‘ mit „Tat“  bieten als einen Kalender voll schöner  übersetzt, zum Vorwurf macht, weil  Geschichten. Er will mit der Auswahl  dadurch die Abkehr von Christus und  der Primat des Chaotisch-Irrationalen  und mit der Anordnung der Texte noch  etwas sagen, was sie selber nicht aus-  verkündigt werde. Der Verfasser gibt  drückten. Er empfiehlt seine Absicht  zu, daß Faust nicht, wie meist bislang,  mit dem Wort Hofmannsthals: „Im So-  als eine Idealgestalt angesehen werden  könne. Aber er will die große Dichtung  zialen und Geistigen schafft man durch  das, was man voraussetzt.‘“ Jedes dieser  davor in Schutz nehmen, daß sie fort-  Stücke ist zur Bezeichnung einer Sta-  an als ein zerstörerisches Signal der  tion des Menschlichen gemeint und,  deutschen Geistesgeschichte zu gelten  habe. Er sucht in einer neuen Deutung  aneinandergereiht, grenzen sie einen  den re%igiös—positiven Gehalt der _$gene  Raum ab‚ in dem tatsädflich ‚abend-  74ra mehr als werden werden sich freuen, mit
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In dieser „Legende der Gotik‘“‘ mmt Aun versucht m1% den Kraften der 11le-
ebensosehr der Volkserzieher W1eE der be, die iNr urch diese Aufgabe g_Volkserzähler Weismantel ZUTLT Gel- WEı ZU erstenmal die sSorgsam g_
tTUnNng. Er versucht freier dichterischer

eine Vorges  ichte des hutetien Hüllen der Selbstsucht CAh=Ergänzung gen dem Kınd wledergutzumachen,Schutzpatrons der Reichsstadt Nurn- Was S1ıe ihm verschuldet hat. Es Se-erg geben. Die eigenartige Gestalt lingt in wirklich die Geistesverstört-
dieses Einsiedlers, besonders aber heit des Kindes überwinden Aber
Herkunft verliert sich IUr uns eutfe das NEeUe Licht das Antlitz des KInNn-
unkel und der Legende Den INEe1- des aufleuchtend auch ın die (8185
ten ist wohl eiNzZ1Ig durch das elr- der Versöhnung bringt MUu. S1Ee NU.
gleichliche Kunstwerk VO.  - eier A ME ıoch durch vlele nNne  - andringende Fın-
schers „Sebaldusgrab‘“ och bekannt. sternisse tragen Wıe ihre J1eManche tiefe und erzieherische W eIls- nde Herr Wwird ber 1ese des
eit hat Weismantel diesem chmalen ECISCHECH Herzens und die Be-
Band anvertiraut Das Bemühen die drohung finsterer Mächte, das ist der
Erziehung aller Frömmelel
und Scheinheiligkeit abholden ern1ıgen

welitere Inhalt der Erzählung.
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ken Gott die Menschen Gestalten are Eindeutigkeit g_
eigenen Wege 7A0  — Vollendung Und bannt Trotzdem wirkt das Ganze äauf
wird äauch uSs dem wilden Königssohn 1Ne eigentümliche Weise ungenau Der
Sebald der heilige Einsiedler und Dichter hat M1 aller Aufmerksamkeit
chutzpatron Nürnbergs Die Sprache 1S% den Kontfuren SEe1NES Werkes BAr
n Lebendigkeit bildhaften An=- beitet, und ist ihm dabei entgangen,schaulichkeit und Lebensnähe, die WI1Lr daß INa  ® es1!|  er icht Nnur Umriß
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Stahlbergverlag.WwIird dessen Freund, entschließt sich
VABG Priestertum, später segensreich Das Z eitalter der Medici Florenz
als Fürstbischof und Kardınal VOon und ihres Gegenspielers Savonarola,

Wallenstein nach SECE1NeEer VerabschiedungBreslau wirken. Diese historische Be-
gegnung wird 1ı1er dichterischer “rel- rag und Zar Alexander von Ruß-
eit nachgestaltet und die Nähe der land, der dem TOoN entsagt und das

Pilgerkleid nimmMt: das 1st der InhaltProblemegerückt, die eutfe viele He1im-
kehrer erfüllen. Die Sonne apoleon der Erzählungen
War untergegangen, elchlior den In Ne sehr anschaulichen Sprache

bringt Isa Bernewitz uns dieseienst quittiert, Hause fühlte sich
stalten nahe. Stets erschein:‘ hıer d1fremd, und die Zukunft War verhangen.


